Der Wuhrplatz grenzt an den alten Ortskern von Langenthal und war früher laut Chronik ein
lebendiger Begegnungsort, wo die verschiedensten Gewerbe ausgeübt wurden und
wo vor allem Arbeiter und Handwerker lebten. Auch stand hier seit dem Mittelalter ein öffentliches Badhaus. Im 20. Jh. wurden nach und nach alte Häuser abgerissen und es entstand eine Art Platz. Er diente jedoch vor allem als Durchgang und als Parkplatz.
Jetzt soll er wieder zu einem Ort der Begegnung werden, wo man sich gerne aufhält.

Vorgabe:
Gewünscht wird eine Arbeit im weitesten Sinne zum Thema “Wasser”. Sie soll dem
neuen Wuhrplatz und seiner kulturhistorischen Bedeutung Rechnung tragen und
sich ins städtische Ortsbild integrieren.

Da man den Platz optisch mehr an die Altstadt anbinden wollte, war vorgesehen, den Platz auf die gleiche Weise wie dort zu pflästern. Dank der guten und frühen Zusammenarbeit mit den Architekten war es möglich, hier noch einzugreifen und einen Vorschlag für die Pflästerung zu machen. Das Budget für KuB hätte für einen Bodenbelag nie gereicht. Doch so gingen die Kosten zu Lasten der Bauherrschaft. 

Beleuchtungskonzept des Platzes:
Der Platz soll nicht flächendeckend erhellt sein, sondern nur punktuell beleuchtet werden.
[bookmark: _GoBack]Durch hohe Leuchten wird der Pétenqueplatz hervorgehoben, auch die Fläche unter dem Pavillon wird betont. Beim restlichen Platz wird das Licht nur sparsam eingesetzt. Dadurch gewinnt die leuchtende Stele eine starke Präsenz.


Eine genaue Beschreibung der Arbeit „Tropfen“ ist im pdf ersichtlich.
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